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Sonnabend, 
am 14. April 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterbaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wo⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt b.i allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 

von 221½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie- 
fern und zwar drei Mal wo. 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


ea 


— — 


See- Rodellen. Erzählungen Burkhardt's, des 
Stenetmanns, mitgetheilt von Helnrich Smidt. 
Erſter und zwelter Band. Frankfurt a. M. 1838. 


Während es bei Novellen gewöhnlich der richtige Weg 
der Beurtheilung fein dürfte, ein kurzes Skelet ihres 
Aube in geben, und an die einzelnen Charactere und Sie 
nationen den Maaßſtad der Kritik zu legen: glaube ich 
er tinen andern Pfad einſchlagen, und eine allgemeine 
deltachtung dieſer Erzählungen, wie ich fie lieber bezeich⸗ 
— möchte, dorausſchicken zu müſſen. Das Weſen dieſer Auf⸗ 
be deſteht nämlich nicht in Characteren, die in ihre verfchier 


dleder das Ganze zuſammengeſetzt, und deſſen Wahrheit und 
wm donben auf dieſe Weiſe analyrifch verfolgt und ſynthetiſch 
ein Urtheil zuſammengezogen werden konnte, ſondern Be⸗ 
„endeiten, wie fie einem Individuum gerade zugeſtoßen 
in konnen, werden, einfach und ſchmucklos zuſaumengeſtellt, 
dem Auge des Leſers dorübergeführt. Wenn ich nun 
mit Untecht die Verfolgung und Darlegung der innern 
nf federn des menſchlichen Gemüths durch eine oder mehre 
le Begebenheiten, alſo mit einem Worte: die Characte- 
10 aus dem Munde des Schrlftſtellers für das Weſen 
ovelle halte, deren Heiner Rabmen eine gründliche Dar⸗ 
guug des Ebaracters durch Handlung nicht möglich macht; 
muß ich eben deßhalb dieſen Produktionen den Namen 


* 


| 


ne Einzgefnheiten verfolgt werden, fo daß aus dleſen auch 


Novellen ſtreitig machen, ohne, wie ich glanbe, ihnen auch 
nur den geringſten Theil ihres eigenthümlichen Werthes zu 
nehmen, den nicht der Rame, fondern der Juhalt bedingt. 
Der Verfaſſer erzählt oder ſchildert, wie es gerade die Sache 
verlangt, und der Werth feiner Schilderungen hängt von der 
Wahl des Gegenſtandes und der Wahrheit und Lebendigkeit 
der gegebenen Anſchauung ab. Charactere und Reſlexionen 
finden ſich nicht, aber fie werden auch nirgends beabſichtigt; 
ja man muß geſtehen, daß fie ſtörend in die einfachen, aber 
anſprechenden Begebenheiten eingreifen, und dem Ganzen 


ſeine Eigenthümlichkeit, und feinen daraus herrorgehenden 


Werth nehmen würden. Das Gefühl wird unmittelbar und 
allein in Anſpruch genommen, und ſelbſt die Ausbrüche dep 
ſelben gehen rein aus der Sache hervor, und ſind entferm 
von Weitſchweiſigkeit und Schwulſt. Das Gemüth wird 
nur angeregt, nicht ermattet; die verſchiedenen Saiten wen 
den berührt vom Hauche des Windes und klingen melodiſch 
durch die Seele; aber kein Orkan greift in die Aeolsharfe 
mit gewaltigen Schwingen und laßt fie in flolgen und 
mächtigen Harmonicen, oder aus erſchütternden und herzzer⸗ 
reißenden Tönen gewebt, erklingen. Alle einzelnen Accorde 
löfen ſich in eine milde Wehmutb auf, gerührt und erweicht, 
aber nicht von Eutzuückungen zu ſchmerzlichem Schauder durch⸗ 
bebt, legt man das Buch nieder, um ſich ſußen Träumen 
und ſanftem Mitgefühl binzugeben, doch nicht, um ermat⸗ 
tet in einen Schlummer zu ſinken, deſſen Ruhe noch die 
Zuckungen der Seele zerſtörend durchziehen. Dabei gereicht 
dieſes dem Darſteller gewiß nur zum Lobe, da eben die 
Hauptperſonen Secleute ſind; Perſonen von ſchlichter, ein⸗ 


* 
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facher Sinnesweiſe, fremd den Vorthellen und Nachthellen 
einer höhern Geiſtesbildung, von geſundem Verſtande und 
kräftigem Gefühle, denen alſo jede Art von verfeinerter Em⸗ 
pfindung eben ſo fremd ſein würde, als die Empfindelei 
und Sophiſterei der Cultur, ohne daß ihnen der moraliſche 
Sinn oder das Gefühl für das Erhabene, Große und Schöne 
deßhalb mangelte. Einfache, aber ergreifende Begebenheiten, 
einfach, aber anſprechend hingeſtellt, fo daß ſie das Gepräge 
der möglichen oder innern Wahrheit tragen, ſcheinen mir 
das Weſen und den Werth dieſer Erzahlungen zu umfaſſen, 
die noch durch treue, anſchauliche, klar und lebendig vorge⸗ 
führte Schilderungen einzelner Gebräuche des Seemannes, 
beſonderer und feinem Stande eigenthümlicher Vorfälle an⸗ 
genehm unterbrochen werden. Der Stihl iſt entſprechend 


nr a 
ſel wurde ich ton den Fährknechten gm meinem Schrecken 
unterrichtet, daß das heutige Hinüberkommen füt keinen 
Preis ausführbar ſei, wenn ich nicht mit Gewalt in bis 
Arme des Todes eilen wolle; auch ſahe ich zum Shell eis 
Unmöglichkeit der Sache wohl ſelber ein; doch wurde mit 
der Vorſchlag gemacht, daß ich bis zur Güttlander Fabre 
reiten ſolle, weil dort das Hinüberſchaffen wohl nochliju d# 
werkſtelligen fein würde, ich ließ mir dieſes nicht zwel M 
ſagen, griff in die Zügel, lenkte um, und fort ging's zut 
Güttländer Fahre. — 

Dunkler und dunkler wurde es rings um mich, unt 
hin und wieder drang das Leuchten eines Sternes durch 
die Nebelwolken, fremd war mir die in ſchwarze Schatlel 
gehüllte Hegend, kein menſchliches Weſen erblickte ich, und 


dem Inhalte, einfach und ſchmucklos, aber nicht unedel, ſelbſt⸗] une das Brauſen des Sturmes und das Gepraſſel des, durch 
nicht ohne Blüthe, obwohl ihm hin und wieder Nachläßig⸗] das Waſſer immer höher gehobenen und geborſtenen Eiſts 
keiten zur Laſt fallen, die mit jedoch wie gewiſſe Blumen | waren weine ſchaurigen Begleiter. — Da plötzlich hört ich 


vorkommen, die zwar zum Unkraute gehören, und einen 


Mangel an Aufmerkſamkeit beweiſen, aber doch das Ganze 
Bir, nur nicht verünzieren, ſondern Teuer Einfachheit ſelbſt 
einen gewiſſen Reif verleihen, inſofern eben das Ganze ein 
einfaches und natürliches gift, 2 4 
7 1 W. Hein, 
geſpenſtige Reiter. 


Der 
Cin Nelſeabentheuer. 


Es war in den erſten Tagen des Monates April, im 
Jahre 1829 — fo erzählte mir mein Freund — als Ges 
ſchäfte von Wichtigkeit mein perſönliches Erſcheinen in Mar 
rienburg erforderlich machten; ich mußte mich alſo zu einer 
Reiſe dahin entſchließen, ſo gern ich ſie auch bis zur ſcho⸗ 
nern Jahreszeit aufgeſchoben hätte, denn wer ſelten reiſet, 
macht ſo eine Partie lieber bei ſchönem Wetter; allein die 
Nothwendigkeit der Sache machte, daß ich meine Relſe be⸗ 
ſchleunigen mußte. 


Ein gemiethetes Reitpferd. ſtand um 4 Uhr Nachmit⸗ 


tags vor meiner Thüre; ich ließ den Braunen nicht lange 
warten, ſchwang mich hinauf, und nach wenigen Miuuten 
hatte ich mein liebes Danzig im Rücken, 

Mein Weg längs der Chauſſee ging gut, und das ein⸗ 
zige Hinderniß, welches ich zu bekämpfen hatte, war das 
kalte, unangenehme, regnigte Wetter. ö } 

Durchfroren und durchnäßt kam ich bei ziemlicher Dun⸗ 
kelbeit in Dirſchau anz ſtieg im erſtgelegenen Gaſthoſe ab, 
um ein wenig zu ruben, meinem ſich einfindenden Appetit 
durch einen Imbiß zu begegnen und durch einen erwärmen⸗ 
den Trunk meine Glieder zu erfriſchen; fragte unter Anderus 
den Wirth, wie es mit der Weichſel ſtände, und bekam zur 
Antwort: „Schlecht, Ihr Hinüberkommen wird nicht allein 
beſchwerlich, ſondern auch gefährlich ſein;z« doch ich durfte 
mich nicht abſchrecken laſſen, weil ich nach meinem Beſtim⸗ 
mungsorte mußte, und wo möglich wollte ich dort noch au 
demſelben Abzude eintreffen; ich bezahlte dem Wirthe meine 
Rechnung, und eilte weiter; aber angekommen an der Weich⸗ 


dicht hinter mir das raſche Trappeln eines Pferdes, um 
freudig, in dem Wahue, einen Geſellſchafier nahe zu it 
blicke ich mich erwartungsvoll um anıd ſehe — Nichts 7 
wohl aber trabt es immer ſchärſer und näher, mein Brat 
ner ſchnaubt und ſtampft, kaum vermochte mein ſpitzige 


Sporn tha vorwärts zu treiben, und ein kalter Schauen 
+ es Überlief- meinen gaufen Korper; doch beruhigte ich mich, de 


mein ſonderbarer Begleiter verſchwunden zu fein ſchlen; als 
ich ihn aber plotzlich wieder, ohne ibu zu ſehen. ver 

herſprengen hörte, war es, als wollten mir meine Glledet 
die Dienſte rerſagen, ein Fieberfroſt durchrieſelte wich und 
mein Pferd würde höchſt unruhig; was aber die Unheim“ 


lichkeit noch vermehrte, war: daß dieſes unbegreifliche We“ 
ſen mir plotzlich und pfeilſchuell vorüber zu fauſen ſchien, 


fo hörte ſich das ungewöhnliche Geräuſch wenigſtens ad 
welches ſich wieder allmäblig verlor, um aber, wie es ſchie, 
mit erneuter Schnelligkeit zurückzukehren; es wieder hören, 
dicht hinter mir haben, die anſcheinende Geſtalt eines we 
ßen Pferdes, mit einem ſchwarzen, Menſchen ähnlichen Ge⸗ 
bilde drauf ſitzend, mir im fliegenden Gallop vorbeireiten Ju 
ſehen, war Eins; mein Brauner, machte einen Seltenſprunz 
und es feblte nicht viel, fo wären wir Beide deu Dau, 
ohne es zu wollen, hiuabgeſtürzt. ; g 
Ich habe die letzten Feldzüge mitgemacht, felndllch⸗ 
Kugeln tödteten neben mir weine beſten Kameraden, 

Kanonendouner bebte die Erde, doch wich machte ulch's (e 
beben; aber bier auf dem Weichſeldamme, ich geſtehe e 
zu meiner Schande, zitterte ich an allen Gliedern. — 

Da hörte ich in der Ferne das Bellen eines Hund 

und wurde das Blinken eines Lichtes gewahr. Ha! dach 
ich, da werden ſich auch Menſchen befinden, wie du eint 
biſt, ſchnell ritt ich dem Lichtſcheine ‚entgegen, und kau 
eine ſogenannte Wachtbude; ich ſtieg ab, und reale 
darin verſammelte Menge, ob ich bei ihnen die Nacht 15 
weilen konnte — denn für beute war ich des Reiſeus MM 
— und weine Frage wurde mit „Jas beantwortek. 
0 . brachte 

Frob, ein ſchützendes Obdach gefunden zu daden, 45 
ich zuerſt mein Pferd in Sicherheit, ſetzte mich daun 2 
in eine Ecke, pflegte mich, fo gut es ſich thun ließ, 


die 
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dörte die Geſprä N 5 
präche der Landleute, die hier auf Elswa Horch! — da kracht e der Tiefe, als ginge elite 
deren, mit an; ließ aber woblbedächtig, um mich Es Welt fran für Aut it gebaut, — dort ſchäumt 


kerelen Preis zu geben, nichts von meinem überflandenen 
entheuer merken. * * 


Bei Da war's, als rauſchte irgend etwas dem Fenſter vor⸗ 


tfahe fein, denn der Reiter auf dem Schimmel läßt ſich 
(hen za und der größte Theil eilte hinaus. 4 
Der eiter nun beſtemdete mich nicht, wohl aber die 
bemachte Bemerkung, weßhalb ich den neben mir ſitzenden 
alten Mann erſuchte, mir hierüber elne genügende Erklä⸗ 
ng in geben, worauf ich folgende Auskunft erhielt: 
» Vor vielen Jahren, da ſich auch unſere Vorfahren 
ler einſt verſammelt hatten, um auf den Gefahr drohenden 
Eisgang genau Acht zu haben, bekleidete tin, entfchloffener, 
Amſichtspoller und allgemein beliebter Mann aus ihrer Mitle 
98 Aut eines Deichgeſchworenen. An einem jener ver⸗ 
hängniß vollen Tage entſtand eine Stopfung des Eiſes, mit 
leder Minute ſtieg das Waſſer und die Gefahr; der er⸗ 
wähnte Deichgeſchworene, der einen prächtigen Schimmel 

t, ſpreugte auf und nleder, überzeugte ſich überall ſelbſt 
von der Gefahr und gab zu deren Abwehr dle richtigſten 
ud angemeſſenſten Befehle; dennoch unterlagen die Kräfte 

i ſchwachen Menſchen der ſchrecklichen Gewalt der Natur, 
das Waſſer fand durch den Damm einen Durchweg, und 
chrecklich war die Verheerung, die es anrichtete. Mit: nie 
etgeſchlagenem Muthe kam der Deichgeſchworene in geſtreck⸗ 
tem Gallop beim Durchbruche an, durch den ſich das Waſ⸗ 
ſer mlt furchtbarer Gewalt und brauſendem Getöſe auf die 
ſo ergiebigen Fluren ergoß; laut klagte er ſich au, auf 
dieſe Stelle nicht genug Acht gegeben zu haben, ſah darauf 
Ri und unbewegt dieſes Schrecken der Natur einige Au⸗ 
genblicke an; dann ſchien ihn die Verzwelflung im vollen 

aaße zu ergreifen, er drückt feinem Schimmel die Spo⸗ 
zen in die Seiten, ein Sprung — und Roß und Reiter 
derſchwinden in den Abgrund. — Noch ſcheinen Beide 
nicht Rube gefunden zu haben, denn fobald Gefahr vorhan⸗ 
ben iſt, laſſen fie ſich noch immer ſebeu.“ — 

Ich feste am Morgen meine Reiſe weiter fort, ſah 
den Reiter nicht wieder, wobl aber dle ſchreckliche Verbee⸗ 
das die das Waſſer im obengenaunten Jahre angerichtet 

te. — = 

Htlemit ſchloß mein Freund, betheuerte die Wahrheit 

r Sache und ſchien durch mein Kopfſchütteln verdrießlich 
werden zu wollen. 
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& Phantafieen beim Eisgange. 


Su, Wenn der Früblng naht. und der Sonne lebendlger 
N mahl das Siegel von den Gewäſſern löſt, damit die Wer 
en in den Fluthen wieder des Himmels klares Auge ſchauen, 
ſtebt der denkende Menſch an des Ufers Rand, und blickt 
nit das wirre Treiben an, denn wie es da unten wogt 
und brauſl, falle ſich ihm ein Bild des Ledeus dar. 


u 


letzten Kraft entflieht. 


Mit einem Schreckeusausruf ſprangen mehre Männer 
auf, und Einer von ihnen fügte: »Es muß irgendwo große 


ein. unvollendeter Romau. 


pulver verwandelt, hellt er krauke Völker, 
geſtoßen, kranke Meuſchen. 


es mächtig auf, als wäre es das Herzblut, das mit den 
Es iſt vorbei; — des Winters 
Macht iſt gebrochen, ein Trümmerhaufe fein ſiolzes Werk. 
a Der Menſch — er ſah die erſte Rinde legen, wie den 
Stein zu einem großen Bau; die Wellen plätſcherten deife, 
eingewiegt von des Winters Hauch, der Nordwind ſang 
fein, ſchauerlich Lied, und die Tropfen umſchloſſen ſich feſt 
und innig, als wollten ‚fie: nimmer von einander laſſen. — 
Immer feſter und feſter wurde der Verein, jede Stunde 
brachte neue Kraft, bis es von der Vollendung Stufe alt 
mählig abwärts ging. side 85 
Vorwärts marſch! — kommandirt er droben, die Zelt 
iſt abgelaufen! Gewalten rütteln an dem morſchen Bau, 
der ſchon feit dem Eutſtehen den Keim der Vernichtung in 
ſich trug, und ſeine Wiehe muß num auch ſelue Grabſiätte 
ſein. : \ : 
Wie die Trümmer jetzt mit dem Feinde kämpfen, den 
fo nah mit ihnen verwandt iſt, wie fie ſich an einander 
klammern, als fühlten ſie Trennungsſchmerzen und Todes, 
weh. — Die Macht iſt aus, und was früher in Demuth 
gehorcht hat, treibt jetzt den Herrſcher wild hinaus! — 
Wie die Fluthen mächtig Fluthen drängen und jede 
Fluth neue Trümmer bringt, — fo drängt von dieſem Cm 
denrund ein Volksgeſchlecht das andere fort. 5 
Dort lauert der Fiſcher lärmender Zug, — aus gro 
ßen Trümmern ſucht der Menuſch ſtets Gewinn zu ziehen. 
Horch! — an der Mündung des Fluſſes donnern dft 
Kanonen; man ſchießt auf das Grab des Winters. Es iſt 
der letzte Liebesdienſt, den ſie ihm erweiſen! Der große 
Feind hat ausgeblutet, und aus feinem Blute geht die fried“. 
liche Sagt hervor, die den Keim des Frühlings in ſich trägt. 
5 n M. Kohnardi. 


Leuchtkulg ee l n. 


Geſammelt von Euborps. 


—— 


— Der Menſch ficht. rund herum in feiner Gegenwart 4 
nichts als Kuoten, — und erſt hinter ſeinem Grabe liegen 


die Auſlöſungen; — und die ganze Weltgeſchichte iſt ihm 
— Der Schwefel iſt ein herrliches Mittel! — in Schieß ⸗ 
zu Arzuelpulver 


„— Im Unglücke pflegen uns thelluehmende Freunde zu 


ktröſten: Gott wird ſchon helfen. — Aber wozu hat uns 


Gott Freunde gegeben, wenn uns nicht durch dleſe ſchon 


geholfen werden fol? 


— Wer den Frühling. uach Kubikrutben, die Ströme nach 
Ellen, die Wälder nach Klaftern, die Berge nach Schiffspfun⸗ 
deu, meſſen will, der wird von der Größe der Natur nieder⸗ 
gedrückt, wer aber den großen Circus und Paradeplatz der 
Natur auf ein Mal in die aufgefchlofene Seele aufnimmt, 
der wird von ihr erhoben. 


— — iz 
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Reise um die Melt. 


„.“ Welche nutzloſe, verſchwenderiſche Verſuche gemacht 


werden, um durch Verdichtung des reinſten Kohlenſtoffes, 
aus dem Gaſe, oder durch andauerndes Glühen der Kohle, 
Diamanten zu bilden, iſt bekannt. Nach der Verbürgung 
der Herren Berthier und Becquerel iſt es jedoch Herrn 
Gaudin gelungen, einen andern Edelſtein, den Rubin, künſt⸗ 
Uch nachzubilden, durch Schmelzen von Thonerde (Ammo- 
miakalaun, mit Zufag von einigen Hunderttheilen chromſan⸗ 
ten Kali's) von dem Knallgasgebläſe, oder vor einer mit 
Sauerſtoffgas angefachten Alkoholflamme. 


f Ein engliſcher Buchhändler hat berechnet, daß durch⸗ 
ſchnittlich von funfzehn Büchern, die in London erſcheinen, 
immer nur eines die Koſten deckt. Mit größeren Gefah⸗ 
zen noch it die Herausgabe von Broſchüren verknüpft, denn 
nur von funfzig ſoll immer eine die Koſten für Papier, 
Aruck, Heften und Ankündigen bezahlt machen und außer⸗ 
dem noch einen Gewinn abwerfen. Eine zweite Auflage 
erlebt, im Durchſchnitte, immer nur unter 200 Büchern ei⸗ 
nes; eine dritte nur unter 500 und eine vierte gar nur 
unter 1000 Büchern eines. Man ſchätzt die-Zahl derer, 
die in London ausſchließlich von literariſchen Arbeiten leben, 
auf ungefähr 4000, von denen etwa 700 dem Zeitungs⸗ 
und Journalweſen ihre Kräfte widmen. Viele von dieſen 
Journaliſten wiſſen in der Regel nicht, in weſſen Auftrag 
und in welchem Intereſſe fie am nächſten Tage arbeiten 
werden. Wer ſie zuerſt engagirt, oder wer am Beſten zahlt, 
der hat fie gewöhnlich für ſich und feine Partei gewonnen. 
Ibre Geſinnung wird ihnen meiſtens von ihren häuslichen 
Bedürfniſſen diktirt, und der größte Theil aller in London 
lebenden Schriftſteller iſt ſo arm, daß ſie, im Durchſchnitte, 
twumer noch mehr an Geld», als au Geiſtesmangel leiden. 


e Viktor Hugo ſagt in der Vorrede zu feinen „Oden“ 
ſehr kreffend: „Der Dichter ſoll nur ein Muſter haben, die 
Natur; einen Führer, die Wahrheit. Nicht mit dem, was 
geſchrieben iſt, ſoll er ſchreiben, ſondern mit ſeiner Seele 
und mit ſeinem Herzen. Von allen Büchern, welche in den 
Händen der Menſchen ſich befinden, ſollen nur zwei durch 
ihn ſtudirt werden: Homer und die Bibel; und zwar des⸗ 
wegen, weil dieſe beiden ehrwürdigen Bücher, die erſten ihr 
ter Zeit und ihrem Werthe nach, fie, die fait fo alt find, 
wie die Welt, ſelbſt zwei Welten für den Gedanken ſind. 
Mau findet in ihnen gewiſſermaßen die ganze Schöpfung 
aus ihrem doppelten Geſichtspunkte betrachtet; im Homer 
durch den Genius des Menſchen, in der Bibel durch den 
Geiſt Gottes.“ — Sehr ſchön geſagt, aber iſt es nicht 
gerade die franzöſiſche Literatur, die dies am wenigſten be⸗ 
folgt! — b 


„ Jenſelts der reijenden Gegend ron Lognlente 
(Sardinien), in einem kleinen blühenden Thale, Val di Far 
tuſa genannt, ereignete ſich in der Nacht vom 2. Februck 
ein merkwürdiges Natur -Ereigniß. An einem ſauften Abd“ 
hange dieſes Thales ſtanden Hunderte von Oliven» und an 
dern Fruchtbäumen, ein Eigenthum der Gebrüder Sanna. 
In beſagter Nacht wurden dieſelben durch eine Art dulkanb⸗ 
ſchen Ausbruchs gänzlich gerfiört. Der Voden erhob ſich 
in einein Flächenraume von 500 Quadratſchritten; Erdreich, 
Steine und Fruchtbäume wurden mit fürchterlichem Kraches 
weit hinweggeſchlendert; es erſchienen neue Maſſen, und ein 
Theil des ehemaligen Terrains verſchwand in breite Klüf⸗ 
ten und gähnende Spalten, die durch die Exploſion aufg 
riſſen worden waren. Dieſe Erſcheinung verurſachte eine 
heftige Erderſchütterung, daß man die Glocken lu den Kirch“ 
thürmen der Nachbarſchaft von ſelbſt läuten hörte. 


», Ein Dienfimädchen aus Krems in Heſterrelch wollte 


im vorigen Monate ihr erſpartes Dienſigeld von etwa 2 


Gulden ihren alten Eltern überbringen und üdernachtete MM 
Taubendorf bei einem Verwandten, einem Gaſtwirthe, den 
fie den Zweck ihrer Reiſe erzählte. Die Frau des Gar 
wirths beſchloß, von dem Gelde geblendet, in der Nacht das 
Madchen umzubringen, und fübrte ihren Auſchlag wirklich 
aus, worauf ſich aber ergab, daß ihre einzige Tochter wit 
der Fremden das Bett getauſcht und fie fo Ihre eigene Todr 
ter umgebracht hatte. Die Fran bekannte ſogleich ihre fürch“ 


terliche That und überlieferte ſich ſelbſt den Gerichten. 


» Herr Orgeſſon, ein geborener Schwede, aus Hel⸗ 
ſingfors, hat in Finnland einen Apparat erfunden; um den 
Torf fo hart und compact zu machen, wie Steinkohlen: @ 
brennt auf dieſe Weiſe ſehr leicht, ohne Flackern, giebt eine 
reine, helle Flamme, und verbreitet fo viel, wo nicht meht 
Hitze, als die Koble. Herr Orgeſſon hat in Gegenwart el, 
nes großen Publikums, in weniger als 20 Minuten, 4 
Pf. Torf aus den Torfgruden von Hallayo auf dieſe Weilt 
compact gemacht. 


, Die Birke ſoll die Eigenſchaft haben, den BI 
nicht zu leiten. | 


Aufloͤſungen der NRäthfel s Bondonnisre in No, 44. 


1) Luftbafl. 2) Nachtlicht. 3) Futteral [Mah]. 4) der Nach, 
5) — — fürzer. 00 Er wird en DDr 2 5 von Vene. 
e F bee e 
entſprang. n then. aß. ˖ en, 

Willen, wollen. 11) Die Illumination, Subordination, Reſis · 
nation, Indignation. 12) Das Leben. 
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Hierzu Schaluppe. 


— 


Schaluppe 
zum Dampfboot 
Ne 45. 


am 14. April 1838. 


e Korreſpondenz. 


Stolp, den 8. April 1838. 

Die italieniſchen Sänger Perecini und Heilmann 
gaben geſtern hier ein Concert, wodurch ihr Ruf, der ihnen 
aufs Vortheilbafteſte vorangeht, ſich auch bei uns bewaͤhrt hat. 
a. fingen Arietten, Duetten, aus den beften Opern, fo wie 
auch höchſt liebliche National « Melodien. Beide zeigen Schule 
und können deutſchen Sängern als Vorbilder dienen; fie greifen 
At Präecſion, beſonders beim Allegro, und ihre Zungenfertigkeit iſt 
berraſchend. Namentlich iſt der eine Sänger im Beſitz eines 
angenehmen Tenors, und trägt mit Geſchmack vor. Be⸗ 
Be: intereffiren muͤſſen die komiſchen Geſaͤnge, in welchen der 
te Charakter des italieniſchen Buffo⸗ Geſanges ſich zu erken⸗ 
nen giebt, wie er von einem deutſchen Saͤnger ſchwerlich erreicht 
erden kann.“) 


—ͤů 


) Die beiden Herren find in ©, angelangt, und der R 
d. Bl. macht das Publikum um en auf d g Concert, er 
hier zu geben beabſichtigen, aufmerkſam, da er felbft bereits vor 
mehren slahren dieſe wadem Saͤnger zu hören ne * 


. Or 


+ 
* 


Tilſit, den 14. Maͤrz 1838. 


Auch zu Lande kann man verſchlagen werden; fragen 
Ba nur gefaͤlligſt Herrn E. in Laugallon: dieſer machte vor 
einiger gut mit einem Paare guter Freunde eine kleine Luſtreiſe 
nach dem polniſchen Städtchen F., wo gerade Markt war. Um 
wei Fliegen mit einer Klatſche zu ſchlagen, kaufte er daſelbſt 
5 tuͤchtige Arbeitspferde. Die muntere Geſellſchaft, ſammt 
er ſoͤkonomiſchen Ausbeute, befand ſich bereits an der Gren 
„ als fie ſich ſehr bald von heranſprengenden Koſaken und 
t Haren umringt ſieht, 9 hoͤflichſt die gekauften Pferde un⸗ 
er ihren Schutz nehmen, und Hrn. E. eine ruͤckgaͤngige Marſch⸗ 
dute vorzuſchreiben, die Gefaͤlligkeit haben. Um ſelbſt los, 
auch zu ſeinem Gelde zu kommen, mußte E., und nicht 
rmſonſt, alle gerichtlichen Inſtanzen, die gerade bis Warſchau 
dachbin, nothgedrungen durchmachen. — Von hier aus, wo er 
as Kaufgeld wirklich wieder bekam, trat er dann den Ruͤckwe 
lader, unter nie geahnten Fatalitaten, ausgedehnten Luſtreiſe 
udlich an, und gelangte gluͤcklich, ohne Pferde und ohne Geld, 
eun dieſes hatte gerade zu den 1 gereicht, nach ſechs 
8 ochen wieder zur Heimath. — — Den 4. hatten wir den erſten 
Ind unter O in dieſem Winter, und zwar 30 Wärme — — 
3 er von mehren Familien bewohnten Stube des Sattler⸗ 
weiſter R—ſchen Hauſes, erkrankte vor einigen Tagen in der 
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Inſerate werden A 1½ Sgr. für bie 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Nacht das Dienſtmaͤdchen, und weckte durch das beftige Erbre⸗ 
chen mehre von den Stubengenoſſen aus dem Schlafe, die auch 
gleich Licht und Hilfe ſchaffen wollten. Die Patientin jedoch 
bat, da ihr bereits wohler geworden ſei, ungeftört zu bleiben. 
Und wirklich ward ſie ruhig und ſchien ſanft zu ſchlafen. Des 
Morgens ſtand ſie geſund auf, und, nachdem ſie, was nicht 
unbemerkt blieb, raſch Etwas unter das Pfuͤhl geſteckt hatte, 
ging ſie ruͤſtig an die Arbeit, heitzte den Ofen und ging nach 
Waſſer. In ihrer Abweſenheit unterſuchte man das Bett, und 
fand unter dem Stroh ein neugebornes, mehren Merkmalen 
nach, erſticktes Kind. Die Befragte, welche nach dieſer Entdek⸗ 
kung in die größte Beftürzung gerieth, behauptete, an dem Tode 
des Kindes keine Schuld zu haben, wiewol ſie nicht leugne, 
daß daſſelbe lebendig zur Welt gekommen ſei, nach der Geburt 
855 ſich ihrer, vermoͤge der gewaltſamen Anſtrengung, die 

Schmerzenslaute zu unterdruͤcken, ein ohnmachtaͤhnlicher Schlaf 
bemaͤchtigt, aus dem ſie erſt des Morgens erwachte, wo ſie dann, 
zu ihrem großen Schrecken, das Kind, welches durch das ſchwere 
Zudecken am Athmen behindert worden, erſtickt gefunden habe. 
Den Gerichten iſt fie bereits überwiefen. — — Von Krankhei⸗ 
ten haben ſich auf dem Lande, hie und da auch in der Stadt, 
die Menſchenpocken gezeigt. Daß Erkaͤltungen häufig vorkom⸗ 
men, und ſich namentlich auf den Nacken werfen, wodurch das 
Gruͤßen ſo ſchwer von Statten gebt, bedarf eigentlich keiner 
Erwähnung, da dies kein neues Uebel iſt. 

In gemeinſchaftlicher Erwaͤgung, daß ein Ausgleichen des 
Mangels und Ueberfluſſes eigentlich eine fo uͤbele Sache nicht 
ſei, beſchloſſen in dem Dorfe K. drei Schelme, ſich in den im 
Schornſteine befindlichen, überreichen Speckvorrath des daſelbſt 
wohnenden Hrn. N. N. zu theilen. Da das wohlverfchloffene 
Haus keinen Einlaß verſtattet, ſo wird das Dach erſtiegen und 
der Kuͤhnſte in einem Sacke an der Leine, in den Schornſtein⸗ 
ſchacht zur Speckgrube hinabgelaſſen. Flink iſt das Einladen 
beendigk, und das Zeichen zum Aufziehen gegeben. Um Zeit 
und doppelte Muͤhe den Ziehenden zu erſparen, haͤlt es der 
Fourageur fuͤr zweckmaͤßig, die Auffahrt ſammt dem Sacke 
zu machen. Die Leine, für die zweifache Laſt jedoch zu ſchwach, 
reißt nach maͤchtigem Anrucken — zum großen Leidweſen — am 
oberen Ende, das wegen ſeiner Kuͤrze jede weitere Huͤlfe ſchlechter⸗ 
dings unmöglich macht. — Um außerhalb der Gefahr deſto beſ⸗ 
fer auf Befreiungsmittel des in angustiis Steckenden zu ſin⸗ 
nen, machen ſich die Oberfreunde eiligſt davon und uͤber alle 
Berge. Dem immer aͤngſtlicher Harrenden bleibt die rettende 
Freundſchaft zu lange aus, und ſeine Verlegenheit iſt vollends 
groß, als er nach ſorgfaͤltiger Necognoscirung des unheimlichen 
Terrain's, ſich weder durch Thuͤr noch Fenſtern einen Ausgang 
u ſchaffen vermochte. Was nun beginnen? Sein Genie 
ſagt ihm, er muͤſſe — ein zweiter Hannibal — ſich und 
auch die Beute retten. Flugs wird das, bei der Einſak⸗ 
kungs⸗Operation ſchon geſchwaͤrzte Geſicht zur vollkommnen Ka⸗ 
kodaimons⸗Larve gefärbt, und die in der hoͤchſten Noth ox tem- 
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pore uͤbernommene Rolle, charakteriſtiſch durchgeführt. Mit der 
Beute beladen, pocht der Geſchwaͤrzte an der verſchloſſenen 
Thuͤre das Geſinde aus dem Schlafe, und verlangt, daß der 
Herr des Hauſes augenblicklich geweckt werde, da es die hoͤchſte 
Noth erfordere, ihn zu ſprechen. Es geſchieht. Der aus dem 
Schornſtein-Orkus Entſtiegene wird vorgelaſſen und praͤſentirt 
ſich dem ſtaunenden Hausherrn mit den Worten: „Ich komme 
aus der Hoͤlle der Noth, wir ſind unſerer ſieben arme Teufel, 
wei ſind noch draußen, und ſchicken Ihnen durch mich Hilfs⸗ 
eduͤrftigen, dieſen Sack mit Speck. Sie verſtehen mich, ma⸗ 
chen Sie mit mir, wie's Ihnen beliebt!“ — Der ganze Zu⸗ 
fammenbang ward bald ermittelt, und der Thaͤter erkannt. Die⸗ 
ſer erhielt von Hrn. N. N. nicht nur Verzeihung, ſondern 
auch noch die Beute zum Geſchenk. Unter der Betheuerung, 
daß ihn dieſe Nachſicht fuͤr immer gebeſſert haben werde, ſchlich 
der Zerknirſchte dankend zum Hauſe hinaus. — — Die Kaͤlte 
iſt wieder im Zunehmen; geſtern, alſo faſt mitten im März — 
iſt der Arbeitsmann Barcan aus Splitter, nicht weit von ſeiner 
Wohnung auf dem Felde erfroren gefunden worden. 
Ein bei dem hieſigen Buͤrger Stantin einquartierter Dragoner, 
bat denſelben um einen Hammer, da er einige Naͤgel in die 
Stiefelſohlen zu ſchlagen habe. Der Wirth giebt, um nicht 
lange zu ſuchen, das bei der Hand liegende Beil. Gleich beim 
erſten Schlage fliegt daffelbe vom Stiele, und verwundet das 
auf der Erde figende zweijährige Kind des Wirthes ſo gefaͤhr⸗ 
lich am Kopfe, daß es wahrſcheinlich nicht aufkommen wird. 
In dem 3 Meilen von hier entfernten Trappoͤner Forſte, 
iſt man einem Luchſe auf der Spur; vor 5 Jahren wurde in 
der Gegend ein Biber geſchoſſen. — — Der bewußte Pfeudos 
Teufek hat bereits in feiner diaboliſchen Kuhhaut⸗Maske, zum 
roßen Jubel der zu dieſem ſeltenen Schauſpiele, beſonders vom 
ande, zahlreich herbeigekommenen Volksmenge, in Ragnit eine 
Stunde am Pranger paradirt. : 


Marienwerder, den 8. April 1838. 


Amtlichen Berichten zufolge, hat der Eisgang der Weich⸗ 
ſel, ſo weit dieſe von der Grenze mit Polen bis zur Strom⸗ 
theilung, bei Montauer⸗Spitze, den hieſigen Regierungs⸗Bezirk 
durchfließt, in den Tagen vom 11. bis 31. März c., ungeachtet 
der ungewöhnlichen Staͤrke des Eiſes, von 215 bis 3 Fuß, im 
Ganzen doch einen ſehr guͤnſtigen Verlauf gehabt. Sämmtli⸗ 
che hieſige Niederungen ſind vor Ueberſchwemmungen bewahrt 

eblieben, wiewol überall Beſorgniß obwaltete, und in einigen 
egenden die Gefahr des Ueberſturzes der Weichſel uͤber die 
Deiche auch fo dringend war, daß Schutzarbeiten zur Abwen⸗ 
dung eines Durchbruchs ausgeführt werden mußten. Die Dei⸗ 
che haben im Allgemeinen wenig, und nur einzelne Stellen der⸗ 


ſelten farke Beschädigungen erlitten. Vom 23. bis zum 23 
v. M. fand bei uns Thauwetter ſtatt, den 24. Abends um 
Uhr Gewitter, den W. Morgens waren die Fenſter ſtark be 
froren und den 2. und 3. d. M. war, bei Froſtwetter, ein 
ſtarker Schneefall, daß man hätte Schlitten fahren können, 
haͤtte nicht die plößliche Umſtimmung der Athmosphaͤre die Schnee“ 
decke ſchnell zerfiört. — — Die von mehren Seiten eingegan⸗ 
genen . daß die fo lange gedruͤckten Wollpreiſe ! 
Steigen begriffen, und auch ſchon von Seiten einiger Prod 
centen vortheülhafte Gefchäfte in dieſem Artikel abgeſchloſſen 
find, beleben unſere Schaafzüchter mit neuem Muth. — — 
Im vorigen Monate zerftörten im hieſigen Reg-⸗Vezirke 17 Braͤn⸗ 
de, 15 Wohngebaͤude, 8 Scheunen und 9 Ställe. Nach eine 
ungefäbren Werthſchaͤtzung, beläuft ſich der dadurch angerichtet 
Schaden auf 7836 Thaler, wovon nur 3297 Thaler, durch die 
gezeichnete Verſicherung der Gebaͤude, gedeckt werden. Die 
ſtehungsurſache des Feuers iſt nur in einem Falle ermittelt, U 
der geſtaͤndige böswillige Brandſtifter zur Unterſuchung gezog 
worden. — Bei dem Brande eines Hauſes in Adlig Straßewo, 
Kreiſes Lobau, hat der Knecht Franz Piotrowski ein zweijäbri 
ges Kind, mit eigener Lebensgefahr, aus den Flammen, und in 
eben demſelben Kreiſe, der Schmidt Bieler, zu Kanennick, ein in 
die Drewitz geſtürztes Mädchen, mit gleicher Aufopferung, von 
dem Waſſertode gerettet. — — Am 3. März c. wurde im [30 
vor der Freiſchleuſe der Mühle zu Cammin, ein neugebornes, 
ſchon in Verweſung uͤbergegangenes Kind gefunden. Der na 
tuͤrliche Verdacht eines Verbrechens hat indeß, durch die einge“ 
leitete Unterſuchung, bis jetzt noch nicht naͤber conſtatirt werden 
konnen. — — Der Sohn des Käthners Johann Daus, aus 
Adlig Mahren, bei Rieſenburg, 17 Jahr alt, erbenkte ſich am 
14. Maͤrz c. Nachmittags, in dem Viehſtalle ſeines Vat 
Er bing fo niedrig, daß er mit den Extremitaͤten auf der 
lag. Die Veranlaſſung zu dieſer That iſt zwar nicht bekannt, 
doch glaubt man, daß der Eintritt der Pubertät und unerwie⸗ 
derte Liebe ſie veranlaßt haben. Außerdem haben im vorigen 
Monate noch an anderen Orten zwei Männer, aus dem Tagelol⸗ 
nerſtande, auf gleiche Weiſe ſich den Tod gegeben, wovon d 
eine blödſinnig, der andere aber eines Mordverſuchs auf feine 
Ehefrau verdächtig war. — — In dem benachbarten Königre# 
che Polen ſollen ſich in der Umgegend von Warſchau und im 
Auguftower-Departement, bedeutende Diebs: und felbſt Mäuler 
banden zeigen. — — Der Prinz Carl, Königl. Hoheit, ha 
der Schuͤtzengilde zu Krojanke, für den, für Hoͤchſtdenſelben 
im vorigen Jahre getbanen beiten Schuß, eine koſtbar gearb 
tete Schießſcheibe huldreichſt zu ſchenken geruht. % 


—————— ͤ 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


Fräulein Sinell — deren Abgang als Vorſteherin 
der hieſigen ſlädtiſchen höheren Töchterſchule wir durch eine 
Notiz des Dampfboots erfahren, bat zuerſt in der Pro⸗ 
vinz Preußen, die Idee einer ſolchen Anſtalt zur Aus- 
führung gebracht, und als ſie hier vor 20 Jahren dieſe, 
unter kräftiger Unterſtützung der hohen Staats- und Stadt⸗ 
Behörde, eröffnete, war damals eine ähnliche Anſtalt nicht 
vorhanden; es gebührt dem Fräulein Sinell mithin das Aus 
erkenntniß der erſten Ausführung, und dadurch, der erſten 
Abhülfe eines langen, tief gefühlten Bedürfniſſes in hieſiger 
Gegend, unter vielfachen unvermeidlichen Schwierigkeiten. 


In welchem Geiſte, mit welchem Gemüth und Slum, 
mit welcher Kraft, fo lange letztere körperlich ausreichte, u. 
mit welchem ſeegensreichen Erfolge Fräulein Sinell am ie 
figen Orte für weibliche Ausbildung gewirkt hat, das er 
kannten und erkennen Viele, ſehr Viele, dankbar und freu“ 
dig an, und ſehr ſehr Viele erwarten eben ſo, hoffend un 
vertrauend das Fortbeſtehen dieſer Auſtalt, unter der neuen, 
vieloerſprechenden Leitung, in eben ſolchem Geiſte und mit 
ſolchem Gemüthe und Sinn. 

Einer für Viele. 


e 


Dem Privat⸗ Herrn Heinrich Eduard Woſché, welcher ſeit dem 15. 
November 1831 in meinem Bureau arbeitet, muß ich hierdurch das Zeugniß ertheilen: daß 
ſich derſelbe nicht blos moraliſch gut geführt, ſondern auch in den einzelnen Zweigen der 
bürgerlichen Geſchaͤfte, insbeſondere den Hypotheken-Angelegenheiten, fo weit dieſelben in jes 
nen Kreis gehoͤren, hinlaͤngliche Einſicht und Erfahrung erworben hat, uud ich denſelben ſo— 
wohl feiner ſittlichen Führung, als auch feinen Kenntniſſen nach, zum Geſchaͤfts⸗-Manne für 
vollkommen tauglich und geeignet halte. Carl Heinrich Voͤltz, 

Danzig, den 6. Maͤrz 1838. Juſtiz Commiſſarius und Notarius. 


Vorſtehendes, von dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius publicus Herrn 
Voͤltz hieſelbſt, mir ertheilte Führungs» und reſp. Qualifications-Atteſt, beehre ich mich hier— 
durch mit der gehorfamften Anzeige zur Kenntniß Eines hochverehrten Publikums zu brin— 
gen, daß ich mit polizeilicher Conceſſion, mich hier als Geſchaͤfts⸗Commiſſionair niedergelaſſen 
habe und ſowohl in der Stadt, als auch in der Umgegend von Danzig, mein Geſchaͤft zu 
betreiben wuͤnſche; ich bitte daher ganz gehorfamft: in vorkommenden Fällen, namentlich beim 
Kauf und Verkauf von Grundſtuͤcken jeder Art, bei Beſtaͤtigung von Kapitalien gegen hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit oder anderes Pfand, bei Kündigung der Capitalien und Wohnungs- 
Gelegenheiten u. dergl. m., mit geneigten Aufträgen mich beehren zu wollen. 

Geſchaͤftskenntniß, mit ſtrenger Rechtlichkeit und Rechtſchaffenheit, im vollſten Sinne 
des Worts, bei Ausfuͤhrung der mir geneigteſt zu ertheilenden Auftraͤge, zu verbinden, wird 
ſtets mein eifrigſtes Beſtreben fein, und hierdurch hoffe ich, mir das ſchaͤtzenswerthe Vers 
trauen Eines hochverehrten Publikums nicht nur recht bald zu erwerben, ſondern auch ges 
wiß fuͤr die Dauer zu bewahren! — 

Ich bin täglich des Morgens bis um 8, Mittags von 12 bis 2 und Abends von 6 
Uhr ab, in meinem Logis, Seifengaſſe No. 952., beim Maler Herrn Langer anzutreffen. 

Danzig, den 12. April 1838. Heinrich Eduard Woſchs, 


retair. 


„Da ich mein Lager von Blanquetts zu Wech- 2 j 

deln, Accreditiven, 88 Rechnungen, An- Th ed te 1 A n d A 9 * 

a nungen, Frachtbriefen, Weinetiquetts (40 ver- Dem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit ganz 

ellndene Sorten), räumen will, so verkaufe ich | ergebenſt an, daß wir Sonntag, den 15. April c. im Kgl. 
ige zu sehr geringen Preisen. Schauſpielhauſe eine dramatiſch-muſikaliſche Abendunterhal⸗ 


UI. Claussen, Lithog. Institut. tung geben werden. Zum Beſchluß: Schneider Fips, 
oder: Die gefährliche Nachbarſchaft. Luſtſpiel in 1 Aufzug, 
von Kotzebue. Schneider Fips: — Weiſe. — Juden 
a1 In der Hundegaſſe iſt ein trockner und geräu⸗ wir ein hohes und verchrungswürdiges Publikum zu dieſer 
En Stall für 2 oder 4 Pferde nebſt Wagenremiſe und | Vorfiellung ganz ergebenft einladen, zeigen wir noch an, daß 
ver elah, fo wie ein Raum für ein einzelnes Pferd zu | Billette zu Logen und Sperrſitzen bei Herrn Ewert, Lange 
Ne den und fofort zu beziehen. Nüheres Lauggaſſe] und Gerbergaſſen-Ecke NE 363. zu baben find. 
404, zamuma Friedrich und Chriſtiane Weiſe. 


Ss Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik von F. Schäpe, Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
Veh Leiſtgaſſ M1012, unweit dem Glockenthor, em: ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von der Fleiſcher⸗ 
0 waſſerdichtes Fußzeug, Ueberziehſchuhe, fo wie jede gaſſe nach der Hundegaſſe M 265. verlegt habe, und em⸗ 
ſaubere Arbeit zu möglichſt billigen Preiſev. 2 pfeble mich mit feinſten Caſtorhüten, nach den neueſten Fa⸗ 

a gons, zu den billigſten Preiſen, ferner mit den feinſien Mo 
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litair⸗Hüten für die Herren Ofſizlere, fo wie mit allen in 
meinem Geſchäft gehörigen Artikeln und bitte um geneigten 
Zuſpruch. F. Ehrlich, Hutfabrikaut. 
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Sorten, 


Das Dutzend: 

auf Karten mit Halter 
von 2 bis 18 Gr. 

als: Scool pen 2 Gr.; Copying pen für 213 Gr.; 
Calligraphie pen für 4 und 5 Gr.; Ladies pen 
ir 5 und 8 Gr; Lord's pen für 8 Gr.; Corres- 
pondenzfeder für I2 Gr.; Kaiserfeder für 16 Gr.; 
Zeichnenfeder für 16 Gr.; Napoleon's pen, Rie- 
senfeder, die Karte für 18 Gr. 

Das seltene Furore, welches unser Fabrikat 

überall macht, hat eine Menge Nachahmun- 

gen erzeugt. Damit jedoch das Publicum 


vor Täuschungen gesichert sey, bemerken 


wir, dass das oft und dazu zu noch niedrige- 
ren Preisen feilgebotene Fabrikat mit 
dem unserigen nicht zu verwechseln ist, — 
und erklären wir: dass nur diejenigen ächte 
sind, die unser Wappen führen. 

Hamburg. Schuberth & Niemeyer. 


In Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 
in der Buch- und Kunsthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


Von . 
ſten plätze in der nahen Umgebung Danzigs = 
gemeinnütziger zu machen, erlaube ich mir dem > 


= gebildeten Publiko den Beſuch meines Gar⸗ 


„Altſchottland IE 125. 


ganz ergebenft frei zu ſtellen. Erfriſchungen ; 0 


154 werden daſelbſt vorräthig gehalten und zu den . 
= 


mäßigſten Preiſen verabreicht werden. el; 


Ri Schahnasjan. ZU 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — 


400, 500, 600, 1000 bis 1300 Shaler, find auf 
ländliche Grundſtücke, unter, im Jutelligenz ⸗Comtolr em" 
reichender Adreſſe G. 6. zu haben. 
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173 Filz⸗ und Velbel⸗Huͤte für Hen 
E in den neueſten Fagons und beſter Qualität, 15 
hielt und empfiehlt zu billigen Prelſen j 
J. Prina, Langgaſſe W 520. 


Den Empfang einer großen Auswahl der ei 
dernſten diesjährigen feidenen Sonnen 


ſchirme & Knicker, zeigt hlemit ergebenſt au. 
und empfiehlt ſolche bei bekannter Güte zu den billigſt 
Preifen, J. Prina, Langaſſe M 520 


Die jetzt modernſten Gignon * Kamm 


in feinem Horn, empfing in guter Auswahl und empfi 


dieſe in vorzüglicher Qualität, zu gewiß billigen Preiſen⸗ 
N J. Prina, Langgaſſe M 520, 


Herren⸗Huͤte im neueſten Pa⸗ 
riſer Fagon, ſowohl im feine 


Filz von 2 Rtlr. 10 Sgr. bie 4 Nile. 10 Sar, 4 
auch in Seide anf Span und Filz, offerirt zu billiges g 


Preiſen A. M. Pick, Langgaſſe. 


NB. Huͤte in gewöhnlichen Fagous ZU 75 3 deb 


Koſtenpreiſes. f 


Marktbericht. 


Es bat ſich in dieſer Woche weit mehr Frage nach Bi 
zen gezeigt, als man in der vergangenen erwarten konnte, or 
find vom Speicher mebrere Parthieen Weitzen gekauft DL 
den, wohl 500 bis 600 Laſt zu den Preiſen von 325— on 
pr. Laſt, und auf Lieferung find auch Kleinſtaͤdter⸗Weitzen, 777 
340360 Fl. abgemacht, welches doch auf Frage vom die 
lande ſchließen läßt. Von der Bahn iſt wenig gemacht, DE en 
Zufuhr ſehr geringe iſt, 50—59 Sgr. if auch für ſehr BOT, 
weißbunten Weitzen gezahlt worden. Fuͤr 119 pfd. Agen 
wurde an der Boͤrſe 230 Fl. pr. Laſt bezahlt, an der ff, 
35—38 Sgr., Erbfen wenige Frage, 35—38 Sgr. pr. S u 
Gerſte 26-30 Sgr., und zur Saat it ſchoͤne See “> 
32-3214 Sgr. pr. Schffl. bezahit. Hafer 17-20 ii 
Naps 75—80 Sgr., Nübfen 68—70 Sgr. pr. Suffl, La 
fel⸗Spiritus 17—18 Rthlr. pr. Obm 120 Ort, à 8096 Te. 
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